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43. Jahrg.

Erziehung zur Arbeit.
Man schreibt uns: Wir gehen — wenn ander? das

del'Me Volk miedet hochkommen soll — einem Zeitalter
dcr Arbeit entgegen. Da wirkt es denn ebenso grotesk
wie schädlich, wenn in Form der allgemeinen Arbeitslo-
eimnterstützung Entschädigungen für Nichtstun gewährt
werden. Aus dieser Erkenntnis heraus sind in der Ta-
Mitcratur schon wiederholt Stimmen laut geworden, die
einen Arbcitszwang in den verschiedensten Formen for-
dem, sei es. um die Zahl.der Arbeitslosen zu vermindern,
sei es, um dem Staat durch Ausnützung ver brachliegen¬
den Arbeitskräfte finanziellen Gewinn zu verschaffen. Bei¬
der sind gewiß loblicke Ziele. Aber wie sieht es mit der
xurchsührung auS?

Ein Arbeitszwang könnte sich nur auf diejenigen er-
ffterfcn, die nicht im Erwerbsleben stehen. Er träfe also
diejenigen, die keine Arbeit finden, weil sie geistig oder
lörperlich minder fähig sind als andere, dann diejenigen,
die— weil faul — keine Arbeit finden wollen, endlich
über auch die unschuldig Arbeitslosen. Jedenfalls würde
tl  der Arbeitszwang mit sich bringen, daß die zur Ar¬
beit Gezwungenen es mehr oder weniger als Schande
mpsinden, tn einer Arbeitsorganisationzu sein. Den sitt¬
liche» Charakter solcher Zwangsorganisationen, den prak¬
tischen Wert der durch sie geleisteten Arbeit, endlich den
Riesenbedarf an Aufsichtspersonal kann man sich denken.
Im bolschewistischen Rußland finden wir die Arbcitöar-
itm, die zwar für großzügige Verwendung zu gemein-
»ützigen Arbeiten, insbesondere zur Herstellung des Ver-
lehrs gedacht sind, die aber darunter leiden, daß ihre An¬
gehörigen dazu gepreßt werden, ihnen also da? Odium
M Frondienstescnbastct

Auf dem ebenfalls sckon erörterten und beschrittenen
Kege der freiwilligen Meldung zu einer umfassenden pro-
duliivm Erwerbslosenfürsorgezu kommen, ist — zumal
bri dem heutigen Tiefstand der Moral, dem Ueberwiegen
der Ansprüche über das Pflichtbewnßtsein— nicht mög¬
lich!. auch einige rührnliche Ausnahmen (Arbeitsgenossen-
IWen) dürfen uns darüber nicht hinweg täuschen.

Nein, das deutsche Volk, insonderheit die deutsche Ju-
Md muß planmäßig zur Arbeit erzogen werden. Dir
ilidcit soll nicht nur um des Erwerbs willen, sondern
mit Lust und Liebe getan werden lind zur Zufriedenheit
lihrrn: da? ist nur möglich durch Einführung einer wri-
lam Erzieht«ngsschule nach der Volks- und Mittelschule.
Me Ellern, alle nur einigermatzell erfahrenen Beamten
»"d Arbeiter, Bürger und Bauern, haben dar Fehlen
Mer solchen Erziehungsschule sicher schon schwer vermißt.
Tenn aus sich selbst heraus werden nur wenige höhere
gkntete Exemplare von Menschen freiwilligen Gehorsam
»nd Selbsttätigkeit lernen.

Früher hätten wir die allgemeine Wehrpflicht, auch
W täte sie schoit rein als Disziplinschule der deutschen
Jugend bitter not, wir müssen sie uns versagen, der Friede
den Versailles verbietet sie uns. Aber, ohne in- Kon-
Mt mit dem Fricdcnsverlrag zu kommen, gibt uns die
tot« Verfassung des Deutschen Reiches eine Möglichkeit,

nicht ungenützt bleiben darf. Der Att. 133, 1. Abs.
«tolet: .Alle Staatsbürger sind verdrucktet. nach Matz-

gäbe der Gesetze persönliche Dienste für den' Staat und
die Gcme nde zu leisten." . Also, man schaffe durch ein Ge¬
setz die allgenteine Arbeitspflicht als staatsbürgerliche Eh-
renpflicht. Rur auf eine solche sittliche Grundlage gestellt,
ist eine Arbeitspflicht praktisch durchführbar, kann sie' sich
national-wirtschaftlich auswirken, kann sie durch Wirtschaft-
liche Mobilmachung eine wirtschaftliche Erhebung des deut¬
schen Volkes berbeiführen und uns dadurch ohne kriege-
rische Erschütterungen wieder Weltgeltung verschaffen.

Brot - und G §LreMrpreis.
Die Frage will nicht verstummen, weshalb Anfang

Mai der Vrotpreis wesentlich erhöht wurde. Der Brot-
Preis richtet sich bekanntlich haupttächlich nach dem Ge¬
treide- bezw. Mehlpreis. Der Preis für Getreide ist des-
Halo wesentlich gestiegen, weil wir im Jnlande nicht ge-
nügend Ge.reide haben, um der Bevölkerung bis zur neuen
Errite das Durchhalten zu ermögllchen. Wir müssen er¬
heblich« Bestände aus dem Auslande beziehen. Durch
oen schlechten Stand unserer Valuta und die hohen Trans¬
portkosten dieses Anslandsactreides kommt uils dieses Aus-
landsgetreide außerordentlich teuer. Der Mehrpreis wurde
bisher vom Reich getragen, weshalb trotz des teuren AuS-
landsge.reides das Mcbl zum Inlandspreis abgegeben wer-
den konnte. Da aber die Zuschüsse ins Ungeahnte steigen,
hat die Regierung unter Zustimmung des Rerchsrats und
des zuständigen Ausschusses der Nationalversammlung sei¬
nerzeit beschlossen, einen Teil der Mehrkosten auf die
Konsumenten abzuivälzen. Von den Mehranswendungen
von etwa 3 Mittiarden Mark werden durch dir Preis¬
erhöhung etwa i yt Milliarden Mark von den Kotrsumen-
len, der Nest aber vom Reich getragen. Es wäre nicht
richtig gewesen, die ganze Erhöhung allein den Bewoh¬
nern der Großstädte aufzulcgen deshalb mußte eine Um¬
rechnung erfolgen und auch die selbstwirtschastenden Kon«,
tnunalverbändemußten einen Teil der Erhöhung auf sich
nehmen. Ein weiterer Grund der Erhöhung liegt in
der Steigung der sachlichen Unkosten, wett die Ausgaben
für Transport, Mahllohn, Arbettslöhne, Verteilung und
Verarbeitung fKohlen, Licht, Kraft usw.) in der letzten
Zeit ganz erheblich gestiegen sind. Außerdem ist für die
abgelteferte Tynne auch eine Prämie von 300 Mark nach¬
gezahlt worden. Dies hat ebenfalls zur Preiserböhuna
mit beigetragen. Vor allem aber der hohe Preis des
Auslandsmehls. Die Brotpreiserhöhung ließ sich also
nicht vermeiden, wenn nicht die Ration wesentlich her-
untergesctzt werden sollte oder aber die Ausmablnngszif-
fern erhöht würden. Glücklicherweise steigt in der letzten
Zeit unsere Valuta wesentlich, sodaß di: Aussicht besteht,
künftighin itn Ausland billiger cinkaufen zu können. Da
die Regierung nunmehr auch Wucherern und Schiebern
wesentlich schärfer zu Leibe geht und durch Kohlen- und
Ka rlteferungen an die Landwirtschaft sowie durch Erhö-
bring der einheimischen Preise versucht, die einheimische
Produktion zu steigern und uns damit Unabhängig vom
Ausland zu uiachen, besteht die Aussicht, daß es m̂«t der
Preisschraube kür Brot ein Ende hat. Bis sich jedoch diele
günstigen Momente voll answirken werden, kann noch et-nige Zeit vergehen.

Valuta -Schmerzen.
Bei dem starken Ansteigen unserer Valuta in den letz-

ten Wochen ist wohl bet vielen der Gedanke ausgetaucht,
daß es nun auch in dem nämlichen Maße mit unserer
Wlttschaft bergauf gehen müsse. Gleichwohl sind mit der
Besserung unseres Markkurses Gefahren der bedenklichsten
Att verbunden, auf die Geheimrat Deutsch  von der
AEG, das bekannte Mttglied der deutschen Valutakommis,
fron eindringlichst hinweist. Wir entnehmen aus den Ge-
dankengängen, die den in einer Versammlung des Reichs¬
verbandes der deutschen Industrie gemachten Aussührun-
gen zugrunde liegen, folgendes: Während der Periode
andauernder Valutaverschlechterung hatte sich das gesamte
Preis - und damit das Lohnniveau in Deutschland spruna-
we, e gehoben. Diese Erhöhung muß sich nach einer Stet-
gerung de-» Markkurses aus etwa das Doppelte in unserer
Aussuhrfähigteit aus das Empstndlichste fühlbar machen
Hier liegen für unsere VoUswirtschaft schwere Gefahr-n'
Der Abbau des einheimischenPreisniveaus kann mit der
Besserung der Valuta nicht Schntt halten, weil die un¬
ter dem Zwange dringenden Bedarfes zu schlechter Va-
luta hererngekommenen Vorräte noch lange Zeit dre Er-
zeugilng verteuern werden. Auf der anderen Seile muß
die Erhöhung der Löhne - bedingt durch ine Erhöhung
bet Kohlenpretse, die Jnlandspresse der Fertigsabrtkate wet-
ter steigern. Ec,re Verbesterung unserer Valuta von außen
wurde der verhängnisvollste Schlag sein, der unser Wirt-
schaftsleben nur treffen konnte. Denn es ist ausgeschlossen
daß wir unter diesen Umständen mit dem Abbau von
Preisen, Gehältern uno Löhnen ansangen können: Wir
wurden nach wie vor sehr teuer Herstellen und durch den
besseren Stand unserer Valuta exportunfähig werden: un¬
sere Fabrr.en wären in Bälde beschäftigungslos. Rur
ganz langsam und nur von innen heraus darf unsere Va-
luta besser werden. Zu diesem Zwecke müssen alle Fak-
toren der Wirtschaft Opfer bnngen: Die Unternehmer
durch Abbau der Inlandspreise, die Arbeitnehnrer durch
Erhöhung der Arbeitszeit. Eine Erhöhung der Löhme
kann, wenn mcht unverantwottlicher Raubbau aetrieb«,
werden will, nur als Entgelt für vermehrte Arbeit ge-
wahrt werden Wir müssen noch sehr viel mehr arbeiten,
sehr vrel mehr Herstellen, sehr viel mehr ausführen als

~ ^ .ut c ne au* îese Weise erzielte langsame aber
sichere Steigung unserer Währung wird unsere Lage des-

können. Das einzige, nun schon so oft und doch noch
nicht oft genug gepredigte Mittel zu unserer Rettung ist-arbeiten, arbeiten, arbeiten!

Dolkswirtschastliches.
Die Kohlenförderung . Eine weitere Besserung

der Ruhrkohlenfördervng wird gemeldet. Es wird jetzt
wöchentlich zweimal je eine halbe Ueberschicht verfahren
Der Abtransport ist. abgesehen von einigen Störungen
durch die Psrngstfeiertage, als gut zu bezeichnen. Am 17.
Ma, wurden befördert: 280 000 Tonnen, am 18. 331 000
Tonnen (Ueberschichtstag), am 19. 268 000 Tonnen, am
20. 229 000 Tonnen, am 21. 326 000 Tonnen tUeber.
ichichtstag). am 22. 250 000 Tonnen, am Ä . und 24

Im tränten Elternhaus.
Roman von E. v. Winterfeld-Wariiow. 51

*Iber Gilfe verwarf de« Gedanken sofort. Auch diese? Bild
tod klâ ° l̂le  Ficken, auch diese Erumerung war nicht hell

Eni aridere? Bild stieg vor ihr auf: da? Ha»S de? Pater?
liit fi. Thr»lit gehörte, da? ihr Heim ivar, da? er auch

»e bestimmt hatte.
z.A ? Städtchen Seefeld und darin da? alte, große
ji,' . dem dtistcrn Park n»d daneben der Kanal und die
® U"d sie sah und hörte da? Leben ans den Kähnen.

Stl)̂ er/ ?>' Treidelpserde; alle?, alle? stieg in* «uf, lockte und ivmkte.
hinter all den, staiid hell und freundlich Klara? lie-

mtbr,„Ä llaiiden Klaras ruhige Augen. DaS lockte„ochms alles anderes
■ * war die Heimat — da? war da? eigene warme

Slmfole stiist-rte sie: „Ich kommeI" — -
"iarahntte hantierte» die Maurer imb Zimmer

T>» Frühling i»? Land kam. war der Bau be-
irrster *,ierft der de? Stalle» ; aber er wurde etwa?
G'iÜ&rli*!?3 Hach* angelegt, damit die Gebäude nicht in so
fcnibfon* . ?.̂ "-iul>«der liegen sollten. GleichzeitigQUch elekr kcke« Lick,«i.n .i<k,Ö .' ^ risches Ljcht im Stall eingerichtet, wie e?

?er Fabrik in Gebrauch war. Wilhelm ha
ja

iseoraiich war. Wilhelm hatte
!M>„, in« l̂f  t gkhabt, als das Han? uingebaut
®nre fS  verivarf sie al? unnötige Ausgabe.
"!^chlob!? a Im  gegangen und dafür
!°!>kd, d«, überflüssiger LnxnS gespart worden, so
t°>hen tiglilck vielleicht„ie geschehen sein, denn die ein-

denenv ° ' '""l°«'pe>, sind stete eine Gefahr für die Ställe.
» Jetzt "?d Stroh anfbeivahrt ivird.

'?°U'de» die Grimdinanern für da« Wohnhaus/b »̂ube .. 2""uo>na„ern für da? Wohnhaus.
IHfotth., m0,rnilimÜf*« eiust'cheS Landha-u? mit allein

Tlln Xoö fcu , nlliei1, abtt ''l erstüssigen LnxuS . Wil-
Mauer,, tpcchse» pud stand oft stuiimd dabei.

weit,, so ein Stein auf den anderen geschichtetw«irde Der
Gedmike zog durch seine Seele: Wird jetzt da? Glück in die¬
sen Mauern wohnen? Wird e? anders werden als bishers
Er hatte die feste hoff,in,ig. daß es so komnien würde. Seine
Frau hatte sich verändert in diesen Wintermouaten. Klara?
Beispiel hatte niehr gewirkt als viele Worte. Und weil,, die
alte Uiilnst zur Tätigkeit ivieder über Eva ko,innen ivollte
wen» Unruhe»nd Unrast und Srhilsncht»ach Glanz und LnxnS
durch ihre Seele gingen, dann genügte oft ein Blick ans daS
Tochterchen, daS jetzt langsam, langsam ivieder gehen lernte
um die Wvlke auf Frau BrachmannS Stirn z„ zerstreuen.'

Elfe konnte wieder gehen; aber e? blieb ein langsauies
Gleiten. Die Hüfte bog sich bei jedem Schritt. Das trunciae
Wort „Hüftlahm" war nichtz„ verscheuchen.

E? war und blieb eine schwere Mahnung für die eitle
Mutier, aber auch eine wirksame. Wäre Elfe ungeduldig, un¬
freundlich. unglücklich gewesen, sv hätte eS Ena ivohl bitter
gemacht. Aber da? liebenswürdige Kind sprach gleichsam
eine Predigt ohn«Worte, und Frau Eva verstand diese Pre¬
digt. Sie fühlte, daß st« jetzt ihrem Kind nur stets die liebe-
volle Mutter sein durfte, um es zu entschädigen für so ma>l-
che§, wa? da? Leben ihm vorenthalten würde.

Bis jetzt empfand Elfe noch keine Entbehrimg, bis jetzt
war sie stets glücklich und zufrieden, >md Klaras ganzes Be-
streben ivar, ihr durch einen Ausblick auf ihren künftigen Be-
ruf einen festen Halt für das Leben zu geben.

Sie sagte ihr, daß sie eS sei, die später die Ziegelei über-
nehmen sollte.

„Seit Gertrud mir untreu geworden ist. habe ich keine
Nachfolgerin mehr, und Großvaters Weck darf doch nicht in
andere Hände ko,nmeii. Tann wird Elfe Brach,,lann Besitze¬
rin der Ziegelei und beS HanseS, und dann komnien alle zu
Dir. »nd Du wirst ihnen ein'Heim geben, wenn Tante Klara
lange tot lst. Nicht wahr, Elfenkind?"

„Ja , Taute Klara," sagte die Kleine ernsthaft. „Aber erst
mußt Du ganz schrecklich alt werden; denn ich mag nicht, daß
Du sagst: Wen» Tante Klara tot ist"

„Nun, also gut, dann leben wir beide hier zusanimen, und
Dü bist meine Stütze und meine Hilfe, wie es Gertrud sein

>,J«ll aber Du mußt nicht ans Tante Trudel lckelten

Vn'Ütt fnleuJ' ^ f° Es mnß doch schön seF Sm
x -^ uV eSr.n!.u^ schön sein! Klara dachte es auch oft, wenn sie
da? Überstromende GlircksgefÜhl ihres lieben T ndelcke
sah Schon .mißte es sein! Vielleicht.hätte sie auch dam ge!paßt, einen Mann zu beglücken. y J 3'

Aber sie war ja nie hübsch gewesen, und sie hatte früher
nicht verstanden, ihre wahre llkatnr zu zeig-,.. Sie war all
>""9fe.S stet - scheu»nd ängstlich gewesen. Sie war erst
aus sich heransgegangen. seit sie mit der Ziegelei die aroße
Verant,vortnng ans sich ruhen fühlte. Da wnrde sie selbW
aHeŜ drehte. U,,b UUn ,0lU fie bet  um den sich

« ^ ub fie strich mit der Hand über die Augen al? wiscb«
sie eine Trübung fort. Nein, so war'S am besten' ' ^

Und dem Bater dankte sie das alles, dem treusoraenden
schlle" der nun schon sv lange in der kühlen Erd«

Und bei aller Befriedigung- Sorgen blieben ihr ja dock
Q̂ in wegen Gilfe und Hemling, die den

Hochflng zur Soilne u.achen wollten. Beide waren und blie-
den für sie die Sorgenkinder. Henning konnte das Schulden,
iimchen nicht lassen Vielleicht wurde eS besser, wem, ec nun
bald eine eigene Verantwortiing trage» würde; vielleicht
aber ivnrde es dann auch erst ganz schlimm. Und Gilfe?

Gilfe hatte geschrieben. Klara trug den Brief nun schon
zwei Tage lang in der Kleidertasche mit sich herum. Er lau-
tete: „Liebe Klara ! Erinnerst Du Dich noch der Sandubr
in unserer Kirche, die jetzt nicht mehr existiert? Sie ist mir
seit meiner Kindheit ttiivergeßlich. Sie hing neben de», Altar
u>,d ivar ein sehr seltenes, altes Siück, das aus drei Teilen
bestand. Der größte zeigte die vollen Stiliiden an einr>vei.
teS kleines Glas die halben und ein drittes, qaiu kleines hi»
Viertelstunden. Diese alte Uhr bestand bis vor zehn Fahren
wo sie von irgend einem Sammler von Altertümern aestob^
len ivnrde. Sie hat sich-i>>ch nie iviedergefmide,, Ich hot,»
in letzter Zeit oft au diese Saudiihr denken luiisse,,." 243 20



Psingsttage , am 25 . 293 ööö Tonnen , am 26 . 272 000
Tonnen . Das ' macht eine Durchschuittssörderung von
892 009 Tonnen.

Preissturz . Wie gemeldet wird, dauert am hollän-
bischen Warenmärkte der Preissturz an . In Rotterdam
sank dem „Courant * zufolge der Engroßpreis für Kaffee
und Kakao um 25 bis 30 Prozent . In Köln werden von
amerikanischen und englischen Firmen Schnhwaren in be¬
ster Qualität für 130 bis 150 Mark angeboten.

Zur TagesgeschichLe.
Die Wahlresultate.

Wie uns aus Berlin  gemeldet wird , werden die
Wahlresultate bereits am Dienstag abend aus dem gan¬
zen Reiche in Berlin festgestellt fein , fodaß das eitdgül¬
tige Ergebnis schon im Laufe des Mittwoch überall be¬
kannt fein wird . Die jetzige Reichsregierung wird pro¬
visorisch dir Geschäfte weiterführen , bis zum Zusämmen-
Iritt des neuen Reichstages ihre endgültige Denussion er¬
folgt . Noch vor Zusammentritt des Reichstages wird
Reichspräsident Ebert Mit den Parteiführern eine Kon¬
ferenz abhalten , um dann den neuen Reichskanzler mit
der Kabinettsbildung zu beauftragen . Man rechnet mit
Bestimmtbeit daraus , daß die neue Negierung bis zum 17.
Juni zustande gekommen ist, aber cs erscheint durchaus
nicht unmöglich , daß sich noch erhebliche Schwierigkeiten
ergeben - werden.
,,, Nochmalige Vertagung?

Von gutun errichteter Seite wird uns gemeldet , daß
infolge des italienischen Einspruches gegen die englisch-
französischen Beschlüsse in Hhthe eine neue Verwicklung
eingrtreten ist, die eine abermalige Verschiebung der Kon¬
ferenz von Spa notwendig macht . Italien hat jetzt die
Forderung ausgesprochen , daß nochmalige Vorverhandlun-
gen znr Korfte en ; von Sva und zwar über die Vertei¬
lung der deutschen Entschädigungssumme unter den ANi-
ierten stattsinden sollen und erklärt , daß es die Beschlüsse
der Konferenz von Hhthe nicht anerkenne.

Das Adria -Problem.
Der „Matin * gibt die Meldung einer Laibacher Zei-

tung aus Triest wieder über ein Kompromiß , das Nit .ti
zur Lösung des Adriaproblems  vorgeschlagen
habe . Danach seien die Grenzen Venetiens durch die Wil-
sonlinie zugunsten Italiens festgesetzt. Zur wirksameren
Verteidigung von Triest und des Hafens von Pola wür¬
den einige Besserungen getroffen . Abbazia bleibe bei Ju-
goflavien und Lovrana bei Italien . Die Stadt Fiume
kebre unter italienischer Herrschaft zurück. Der Hafen von
Fiume werde durch den Völkerbund verwaltet . Die Vor¬
stadt Sussak werde jugoslavisch . Italien erhalte die In¬
seln Lussin und Cherso . Die übrigen Inseln blieben bei
Jugoflavien . Dieses erhalte das ganze Gebiet von Dal¬
matien mit Ausnahme von Zara , das selbständig werde.

Miststimmung in Italien.
In deutschen politischen Kreisen verfolgt man auf¬

merksam die Beschwerden der italienischen Staatsmänner
und Zeitungen über rin eigenmächtiges Verhalten Eng¬
lands und Frankreichs in der Frage der finanziellen Ent¬
schädigung . Aus Mitteilungen in Berlin anwesender ita¬
lienischer Diplomaten weiß man , daß die Verstimmung
über Italiens Ausschließung von der Konferenz zu Hhthe
und den englisch-russischen Besprechungen in London groß
ist, daß Man in italienischen Regierungskreisen erwägt , der
Konferenz in Spa fernzubleiben wodurch natürlich der
Zweck der Konferenz illusorisch wäre.

Englands Ziele.
Me uns aus Berlin berichtet wird , verfolgt die eng¬

lische Regierung offenbar mit den Verhandlungen mit den
Bolschewisten das Ziel , sich Rußland als Absatzgebiet für
die Zukunft zu sichern und dre reichen natürlichen Boderr-
schätze im Ural sowie die großen Petroleumfelder , die sich
in den Händen der Bolschewisten befinden , auszubeutett.
Da die Verhandlungen mit Krassin einen schnellen . und
sehr günstigen Verlauf nehmen , muß damit gerechnet wer-
den , daß sich England schon jetzt das Vorzugsrecht in
Rußland gesichert hat.

Die Amerikaner.
Der angebliche Widerstand Amerikas , die deutsche

Kriegsschuld zu finanzieren , ist im Nachlassen begriffen.
Die amerikanische Regierung hat sich grundsätzlich dazu
bereit erklärt , die Vorschläge Englands bezüglich der Dis¬
kontierung der deutschen Schnldwechsel einer näheren Nach¬
prüfung zu unterziehen . Aus hervorragendster Quelle
wird mitgeteilt , daß die amerikanische Regierung unter
Umständen sogar bereit sei, am wirtschaftlichen Wiederauf¬
bau Europas Mitzuarbeiten , indem es die internationale^
Finanzakt on direkt unterstützt . Allerdings werde Amerika
zunächst noch eine abwartende Haltung ernnehmen.

Allerlei Nachrichten.
Mehl für Baden.

Der schweizerische Bundesrat hat das eidgenössische
Ernährungsamt ermächtigt , an Baden Weizen und Mehl
in einer gewissen Menge zum Selbstkostenpreis abznqeben
Mit Rücksicht auf die schwierigen Ernährungsverhältniffe.
die besonders in lcyter Zeit in diesem Lande sich gellend
gemacht haben . Cs handelt sich um einen großen Posten
Weizen , der ttr Mannheim lagert , und um amerikanisches
Mehl.

Gewaltakte.
In Bergen auf Rügen wurde in der Versanimlung

der Deutschnarivnalen VolkSpartei der Redner , der frühere
Landrat des Kreises Rügen , Fryr . v. M a l tz a l, n , als
er das Schlußwort sprechen wollte , von einer Rotte jun¬
ger Burschen , die in den Saal eingedrungen war , auf
der Bühne angegriffen und schwer mißhandelt . Auch der
Versammlungsleiter wurde schwer verletzt.

Traurige Zustände.
Von der deutsch-böhmischen Grenze wird uns geschri«

ben : Mit welcher Frechheit und Brutalität sich an de
Grenzscheide zwischen Deutschland und Böhmen die Zuns
der Schmuggler gebärdet , zeigt ein empörender Vorfall
der sich jüngst in dem Grenzstädtchen L e w i n abspieltc
Dort war es bereits in letzter Zeit öfter zwischen Zoll
beamten und Schmugglern zu Zusammenstößen gekommen
bei den- n bie Schmuggler den kürzeren gezogen hatten
sodaß ^ in den Kreisen dieser dunklen Ehrenmänner ein
haßerfüllte Stimmung gegen alles , was Zöllnerdienst ver
sah , Platz griff . Als gar in eurer der letzten Nächte zwe
schmuggelnde Leute mitten rn ihrer „Arbeit * von Zoltbe
amten überrasch ' und durck Schüsse verwundet wurden
kannte die Wu > der Cchtnnaaler keine Grenzen mehr . Mi

einer Unverfrorenheit , die ihresgleichen sucht, rotteten fich
einige Tage nach dem Vorfall mehrere hundert Schmugg¬
ler in Lewin zilsammen , stürmten am Hellen Mittag die
Wohnung des Zollaufsehers Schuster , schlugen dem Be¬
amten zunächst das Mobiliar kurz und klein und zerrten
ihn sowie seine Frau gewaltsam ins Freie , wo an dem
bedauernswerten Ehepaar durch Faustschläge und Fußtritte
eine Art Lynchjustiz verübt wurde . Erst als beide Qpfer
blutüberströmt und bewußtlos zusammengebrochen waren,
ließen die Banditen von ihnen ab , plünderten im All-
schluß an dies« Heldentat die Wohnung des Beamten voll¬
kommen aus und verschwanden ebe ausreichende polizei¬
liche . Hilfe herbei geholt werden konnte.

- Abgabe der Luftschiffe.
7°*- Aus Stuttgart wird dem„Berl. Lokalanzeiger* be¬
richtet , daß die Abgabe der nach dem Friedensvertrag an
die Entente abzuliesernden Zeppelin - Luftschiffe, die in den
nächsten Wochen übergeführt werden sollen , nach Fried-
rtchshafener Meldungen auf Schwierigkeiten stößt ; die Ar¬
beiter des Luftschiffbaues Zeppelin und die Besatzung der
Delag , die das Fettigmachen bezw . die Uebersührung der
Luftschiffe übernehmen sollen , weigern sich, dies zu tun,
weil sie durch die Maßnahmen der EMente den deut¬
schen Lustbau und Luftschiffverkehr gestört glauben . Sie
machen ihre Mttwirkung bei der Ablieferung der Luft¬
schiffe insbesondere davon abhängig , daß die beiden Ver-
kehrsluftfchiffe „Bodensee " und „Nordstern " Deutschland be¬
lassen und keine Zerstörung der Werftanlage verlangt
werde , die den . Bau der Luftschiffe auf lange Zeit hinaus
lahmen würde . ’-'-J ^ *, S .-!•
R ?Der Hartmamrsweilerkopf als Tanzplatz . U
ÄH ' Die ' „ Lothringer Volkszeitung * meldet , daß Aus¬
flügler am Pfingstsonntag auf dem Hartmannsweilerkopf,
der Stätte der langjährigen blutigen Kämpfe , getanzt
haben . - Man kann diese Rohest nicht besser kennzeichnen
als durch die Worte , mtt denen der französische General
T a b o n i s den Skandal verurteilt:

. ' »Jene , die sich diese Beschimpfung der Toten erlaubt
haben , wissen wahrscheinlich nicht , daß aus dein Hart-
mannsweilerkrpf über 2000 Franzosen gefallen und be¬
graben sind , daß auch 3000 Deutsche dort gestorben sind/
die ersteren damit das Elsaß französisch werde , die letz¬
teren damit cs deutsch bleibe . Dieser Boden , der bucy-
siäblich von Blut durchdrängt ist, ist ein Ort , wo Trä¬
nen stießen , wo die Häupter sich entblößen , wo aber Toll-
köpfe nicht hr„ gehe» ..sollen .'

Der Arbeitsmarkt.
Ueber die Lage des Arbeitsmarktes im Monat Ap ». .

berichtet das jetzt erschienene Maihest des „Reichsarbeits¬
blattes *:

Der für die Gestaltung der Wirtschasts - und Arbeit »«
marttlage bedeutsamste Vorgang während des verflossenen
Monats war die Verschiebung in der Wertung der Mark-
Valuta auf den internattonalen Börsenplätzen zugunsten
der deutschen Währung , die in ihrer Sprunghafttgkeit die
Gefahr schwerer Erschütterungen für Handel und Gewerbe
und weiterhin für das politische Leben herauszuführen
droht.

Fast aus allen Industrien werden Nachlassen der Aus-
landsaufträge sowie Rückgängigmachung früherer Bestell¬
ungen gemeldet ; wenn in vielen Fällen der Warenhun-
ger auch vorerst noch trotzdem genug Ansprüche an die
Produktton stellen mag , um bei der allgemein verminder-
ten und verkürzten Arbeitsleistung Beschäftigung auf eine
gewisse Frist hinaus zu sichern, so weisen die Zeichen bei
einer mit der weichenden Tendenz der Preise zunrhmen-
den Zurückhaltung der Verbraucherkreise auf die Möglich¬
keit der Stillegung finanziell überlasteter Unternehmungen
und als weitere Folge auf steigende Arbettslosigkeit hin.

So zeigte die Statistik der Arbeiterfachverbände im
Verlaufe des Monats April eine , wenn auch nur geringe
Zunahme der Arbeitslosigkeit . Auch der Andrang Stel-
lungsuchender bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen ließ
im Berichtsmonat eine Steigerung erkennen . Auf je 100
offene Stellen kamen in der Gesamtzavl 167 männliche
und 91 weibliche Arbeitsuchende gegen 162 bezw. 83 im
Märẑ .

Die Zahlen der im ganzen Reiche aus öffenilichen
Mitteln unterstützten Erwerbslosen zeigt un April eben¬
so wie im Vormonat einen Rückgang . Am 1. Mai be¬
trug nach den Berichten der Demovilmachungskommissare
die Gesamtzahl der Erwerbslosen (Hauptunterstützungs¬
empfänger ) 292 803 gegen 329 544 am 1- des Vormonats;
hiervon entfielen auf das männliche Geschleckt 223 490
(fm Vormonat 258 780 ), auf das weibliche 64 313 (int
Vormonat 70 760 ) . Die Zahl der unterstützten Familien¬
angehörigen Erwerbsloser (Zuschlagsempsänger ) sank von
307 107 im März auf 272 342 im Berichtsmonat . Auch
hier läßt aber die günstige Entwicklung der Gesamtzahlen
einen Rückschluß auf eine allgemeine Besserung der Ar-
beitsmarktlage nicht zu ; eine , mit jeder Woche wachsende
Zahl von Groß - und Industriestädten , wie Bremen , Kö¬
nigsberg , Köln , Stuttgart , Dresden , Chemnitz , Gotha,
Halle , Liegnitz , Erfurt u . a . m . melden trotz schärferer
Handhabung der Bestimmungen über Gewährung von Er¬
werbslosenunterstützung steigende Arbeitslosigkeit ; so stieg
in der zuletzt genannten Stadt in der letzten Monatswocke
die Zahl der Unterstützungsempfänger um nahezu die
Hälfte (43 v . H .) . Diese Zunahme kommt aber in der
Gesamtsumme für das Reich deshalb nicht zum Ausdruck»
weil die durch die Jahreszeit bedingte Vermehrung der
Arbeitsgelegenheit in der Landwirtschaft die Erwerbslo¬
sigkeit m ländlichen Bezirken in der gleichen Zeit stark
sinken läßt . *

Alles in allem können die Aussichten für die Zukunft
aus den, denischen Arbeitsmarkt nur als trübe bezeichnet
werden.

Auf dem Ausstellungsgelände am V ölkerschlachtdenf.
mal wird zum Kampf der Technik gerüstet . Eine g^ -,,
Halle mit 1500 qm Raum ist für Metallbearbeitung -.
Maschinen frei geworden . Für die Elektrotechnik und de¬
ren Untergruppe Kleinelettrotechnik , ist neuer Platz ^
schaffen worden.

In der Nähe der Großen Meßhalle an der Gohliftr.
straße macht sich der Bau einet weiteren Halle notwendig
so daß hier im Norden der inneren Stadt ein neues üDlejjl
vierte entsteht.

Di ; Gliederung der Messe nach Industriezweigen seht
sich Weiler durch . Der vornehme Specks Hof wird daz
Hauptquartier der Edelmetall -, Ubren und Sckmuckniesi,
werden Wer aber so kostbare Schätze auszustellen
daß er sie keine Minute unbewacht lassen kann , mietet sich
im Hotel Königshof em , wo er zugleich Wohngelegenheit
hat . Auch in den übrigen Branchen macht die Zusam-
menlegung Fortschritte , so daß das Bild der Leipzigs
Mess; beide Forderungen befriedigen wird , größte Reich.
Halligkeit der Muster und doch größte Uebersichtlichkeit.

Landwirtschaftliches.
Ter Stand der Ernte . Auf dre Frage eine;

Mitarbeiters des „Berl . Tageblatts ", wie man zurzeit den
Stand der Ernte beurteilen könne , erwiderte der preußisch^
Ministerpräsident und Landwirtschaftsmlnister Braun,
daß man infolge der günstigen Witterung , wenn das Weh
ter bis zur Ernte nicht schlecht werde , zum mindesten ein«
befriedigende MittelerMe , wahrscheinlich aber mit einer
reichlichen Ernte rechnen könne.

Das Wetter im Juni . Am 9. überschreitet d«
Mond den Aequator nach Norden . Er bringt Wärme , ver-
einzelt Gewitter , auch hier und da ettvas Regen : sonst
bleibt es noch schön Der Neumond am 16 . steht i«
Hochstand und zugleich in Erdnähe . Das Wetter ist aus
längere Zeit zum Sturm , Regen und Gewitter geneigt.
Das erste Viertel am 23 . sinkt wieder unter den Aequator.
Es ' s, schönes und trockenes Wetter in Aussicht . Der
Tiesstand des Mondes am 29 . und 30 . läßt wieder Re¬
gen bezw . Gewitter erwarten . Solche ausgeprägte Dauer,
regenzeiten wie 1919 smd diesmal nicht zu erwarten , weil
Ver Sommer zur Trockenheit neigt . Die Heuernte ist nicht
tn Gefahr . Wo das Gras am 20 . gemäht wird , kann er
innerhalb einer Woche trocken einqebracht werden ; wo er
später geschieht, bekomm: es einigen Regen gegen Ende
des Monats , kann dann aber anfangs Juli geerntet wer¬
ben , da erst nach dein 6. Juli wieder Regen in Aussicht
steht

Aus dem besetzten Gebiet.
Landau,  3 . Juni . Vor dem hiesigen französi¬

schen Kriegsgericht wurden am Dienstag der Hauptschrist¬
leiter Becker vom „Rheinpfälzer " hier zu 1 Jahr Gesang-
nis und 10 000 Mark Geldstrafe , der Geschäftsführer
Baum  von derselben Zeitung zu 10 000 Mark und der
Zeitungsverleger und Schriftleiter Kater  von der „Ge-
gcnwart " in Edenkoben zu 2 000 Mark Geldstrafe ver-
urteilt . Beide Zeittmgen batten einen Artikel betitelt „Ge¬
gen die schwarzen Truppen ", in welchem gegen die Ver-
Wendung schwarzer Truppen im besetzten Gebiet protestiett
wird , veröffentlicht . Becker ist bereits vor der Ver¬
handlung geflüchtet.

Ludwigs Hafen,  5 . Juni Die vom W. T.
B . dieser Tage verbreitete Nachricht , Tipl .-Jng . I mH o ss
von Ludwigshafen sei vom Kriegsgericht in Lille wegen
Diebstahls zu 16jähriger Zwangsarbeit verurteilt worden,
ist unzutreffend . Jmlwff ist noch nicht abgeurteilt . Das
Gericht in Lille ist für die Jmhoff zur Last gelegten De-
litte gar mcht zuständig ; .die Schuldbeweise sollen neuer¬
dings geprüft werden.

Mainz,  5 . Juni . Dr . Dorten  dementiert die
ihm vom „Exzelsior " in den Mund gelegten Aeußerungen.

Kleine Meldungen,
M ü itdictt.  Das bayrische Gesamtministerium hat

eine Bekanntmachung erlassen , dre sich gegen den Tenor
und Boykott auf den Arbeitsstätten wendet . ES wird
eindringlich zur Wahrung der Koalitionsfreiheit aufgefor-
der : und die Arbeitgeber wie auch die Arbeitnehmer er-
mahnt , Fälle von Terror und Boykott zur unnachsichtigen
Bestrafung den zuständigen Behörden anzuzergen.

Paris.  Der Friedensvertrag mit Ungarn wurde
von den tftlgaiischen Bevollmächtigten und den Alliierten
unterzeichnet.

Paris.  Nach einer Reutermeldung wurde der Be¬
trag des englischen Kredits für den wirtschaftlichen Wie-
deraufbau Mitteleuropas und der baltischen Staaten vor¬
läufig auf 10 Millionen Pfund Sterling festgesetzt.

Paris.  Nach einer Havasmeldung aus Washing¬
ton erklärten Negierungsbeamte , Amerika werde inoffiziell
auf der Konferenz des Interalliierten Wittschaftsrates mit
Krassin vertreten sein.

Paris.  Nach einer Tempsmetdung aus Warschau
wird offiziös angezeigt , es sei vorgeschlageu worden , aui
die Volksabstimmung in Teschen zu verzichten . Die Grenze
so b in Paris nach Anhörung der Mitglieder der intersl-
liier en Volksabstimmungskommission festgesetzt werden.

Prag.  Die „Bohemia " meldet aus A s ch, daß di«
dortige Bevölkerung bereits seit sechs Wochen obne Brot
sei: Es sei daher anläßlich des letzten Jahrmarktes ä»
Plünderungen gekommen Gendarmerie und Militär Me»
mit blanker Waffe einschreiten müssen.

Warschau  Ein Kurier aus Minsk meldet , daß
General Brussilosf  verhaftet worden sei, da er
Schuld habe an den Verlusten seiner Truppen beim llebtt'
gang über die Beresina , der auf seinen Befehl erfolgte-

Handel und Verkehr.
Leipzig bei der Arbeit.

Wie wir der eben erschienenen Nummer 12 der Leih-
ziger Mustermesse entnehmen , ist man in Leipzig rüstig
Mit dc,r Arbeiten für die nächste Herbstmesse beschäftigt.

Das Beispiel Oesterreichs , das zur Frühjahrsmesse be¬
kanntlich mit einem eigenen Oesterrcichiichen Haus ver¬
treten war , hat Nachahmung gesunden . Die Sweizer ha-
ben sich ein eigene ? Heim gesichert. Al » weiteres natio¬
nales Meßhaus ist Neckerleins Hof von den Ausstellern
der Tschecho-Slowakei gemietet.

Als neue Sonderknesse im Nabmen der Allgemeinen
Mustermesse tritt eme Hygieue -Meßausstellung G m . b.
H-». Zu der sich Fabrikanten chirurgischer, gesundlicitstech-
nischer und sanitärer Erzeugnisse zusammengeschlossen ha¬ben.

Vermischtes.
0  Ei « schlagfertiger Redner . Von einem gA
geNtlichen Mitarbeiter wird -uns folgendes hübsche Wav»
geschichtchen erzählt : Vor dichtgedrängter ZuhörermenS
steht der Redner auf leicht erhöhter Ballustrade und spE
zum Volke. Um wichtige Stellen seiner Rede besonder«
eindrucksvoll zu gestalten , begleitet er sie mit entspreche"
den erläuternden oder abweisenden Handbewegungen , un
wenn es gilt einen Punkt besonders zu unterstreichen , da"
saust die Hand des Sprechenden mit wuchtigem Schl"»
zur Faust geballt aus das Geländer der Balustrade nievs.
Dann wieder beugt er sich weit vor um den
recht eindringlich ins Gewissen zn reden . Er hatte a
in seinem Erfer nicht beachtet , daß das Geländer , dar«
er sich stützte, schon etwas morsch und altersschwach
Was ihn zu einiger Vorsicht hätte veranlassen



«ttb so nahte das Verhängnis mit Riesenschritten: In¬
mitten eistigster Ausführungen des Redners gab es plötz¬
lich einen lauten Krach, das Geländer brach durch und

Redner stürzte zu Boden. Ob dieses Nnsalls erhob
ach alsbald großes Freudengeschrei bei den Mitgliedern
der Gegenpartei, denn man rechnete damit , daß der Kan-
diüat, wenn er hier so schmählich heruntergefallen sei,
auch bei der Wahl einen entsprechenden Durchfall erleben
würde, wie es ja leider im Leben überhaupt oft vor-
kommt, daß der ernsteste Augenblick durch einen dazwi¬
schen ttetenden komischen Zufall für imn>er seiner Würde
beraubt wird . Der so jämmerlich zu Fall gekommene
aber hatte glücklicherweise keine Verletzungen davon ge¬
nügen — der Sturz war ja nicht hoch gewesen — und
ivar sofort wieder gelatzt und Herr der Sttuatron , indem
it  aufspringend erklärte: . Meine sebr verehrten Damen
und Herren, Sie sehen, wie sehr ich bestrebt bin, mich auf
den Boden meiner Zuhörer zu stellen".

Die größte Zinkindustrie Europas ist die
oberschlesische. Cie erzeugte in den letzten Jahren vor
dem Kriege rund 160 000 Donnen im Jahresdurchschnitt
in einem Werte von 7', 000 000 Mark, das sind etwa zwei
Drittel der gesamten Zinkförderung Deutschlands. Die von
den ober'chlesischen Zinkhütten verarbeiteten Erze sind fast
ausschließlich in Oberschlesien selbst gewonnen . Im Jahre
1911  waren 22 Zink- und Bleigruben vorhanden̂ welche
118 900 Tonnen Galmei, 575 210 Tonnen Zinkblende,
47  722 Tonnen Bleierze, 8045 Tonnen Eisenerz und
1055 Tonnen Schwefelkies förderten. — In den letzten
Jahren vor dem Kriege war es nach der Zusammenschlie¬
ßung sämtlicher deutscher Zinkhütten zu einem Verbände
gelungen, zwischen diesem und den übrigen europäischen
Zinthiilten Vereinbarungen zu Irrsten. welche eine Ueber-
spekulat'on und Ueberproduktion in Europa verhinderten.
Zum Teil sind mit den oberschlesischen Hütten , in denen
sich die metallurgische Gewinnung des Zinkes aus den
einzelnen hiezu benöttgten Erzen vollzieht, auch Zink-
tralzwerk: verbunden, die in der letzten Jahren vor dem
Kriege eine Durchschnittsjahresproduktion von ungefähr
60000 Tonnen im Werte von rund 31 Millionen Mark
auiiuweiien hatten. >

— Bienenzucht . Die Ueppigkeit in aller Vegetation,
denkt man, würde zu der Annahme berechtigen, daß für
unsere Bienen der Tisch besonders reichlich gedeckt ist, und
eine außergewöhnlich gute Honigernte zu erwarten ist.
Dem ist jedoch nicht so. Die Stocke sind bis jetzt an»
an Honig, manche Völker brauchen sogar noch eine Füt«
temng. Die Blumen sind arm an dem süßen Nektar und
das Bienlein kommt bei allem- Fleiß aus der Not picht
hinaus. Ihr » ergeht es wie dem armen Menschen in die¬
ser Teuerung. Auch aus öcu Taubenschlägen ist bei der
Fleischnot dtesmul kein Broten zu holen. Halb flügge ge¬
hen die Jungen in den, Schlägen ein und wenn der Be¬
scher nicht Nachsicht, verbreiteir ihre Kadaver einen so wi¬
derlichen Verwesungsgeruch, daß auch dre Alten die
Schlage meiden. Taubenbesitzer seien m ihrem Interesse
daraus aufuierksam gevtachr.

Ans Nassau und Umgebung.
Nassau, 7. Juni.

th DeutschnationaleVolkspartei Ortsgruppe Lms-
Nassau und Umgebung. Bei sehr gutem Besuch sprach
am vergangenen Donnerstag im Gasthofe „Bellevue" der
dmtschnationale EisenbahnarbeiterHerr Rudolf  aus Frank-
sutt am Main über Deutschnationaie Bolkspartei und die
bevorstehenden Wahlen. Der Borsitzende der Ortsgruppe
bemerkte in seinen einleitenden Worten, daß die D. n. D. P.
keine reaktionäre sei, auch keine solche nur für die „Herren ",
sondern Angehörigen aller Berufsgruppen , nicht zuletzt auch
die Arbeiter in ihren Reihen willkommen heiße. Der Re¬
ferent legte sich die Frage vor: Wie er als Arbeiter bei den
Deutschnationalen sein könne und beantwortete sie, indem er
die Stellung der Partei zu den wichtigsten Arbeiterforderun¬
gen erörterte. Er sprach über den 8-Stundentag , wo er am
Platze sei und wo nicht, über die Lohnfrage und die Tarif¬
verträge, die jedem das Seine verschaffen sollten. Arbeitge¬
ber und Arbeitnehmer gehörten aufs Engste zusammen und
wenn auch der Unternehmer nicht immer der Freund der
Arbeiter gewesen sei, so dürfe man doch nicht die Beobach¬
tung verallgemeinern. Jedenfalls verdiene der hochstehende
deutsche Arbeiter als gleichberechtigt mit dem Unternehmer
angesehen und behandelt zu werden. Die Revolution habe
Zweifelsohne nur wenig von den früher den Arbeitern sozia-
«stischerseirs gemachten Versprechungen erfüllt. Wie die
Zwangswirtschaft zeige, sei mit dem Begriff der Sozialisierung
keineswegs die alle Schwierigkeiten lösende Formel gefunden,
8vnz abgesehen davon, daß der Bedanke davon schon das
Urchristentum bewegte, sich aber aus die Dauer als undurch-
sthrbar erwies. Die Revolution habe da und dort sehr wun¬
derliche Blüten getrieben, die kopfscheu und nachdenklich
pachten. Man müsse einen gemeinsamen Weg zum Wohl
der Arbeiter finden und auf gemeinsamer Grundlage sich
Wen . Dem gelte auch seineu. seiner Gesinnungsgenossen Arbeit
mder D. n. D. P . Der Versammlungsleiterdurfte mit Recht
die durchaus sachliche und lichtvolle Darstellung des Redners
Ahmend Hervorheden und um gleichgearteten Fortgang der
Verhandlungen bitten. Die Anregung fiel auf fruchtbaren
>̂oden. Herr Bechtet-Diez sprach zwae über alles und jedes

einiges Andere, aber maßvoll; die Idee des Sozialismus
^rtrat er mit religiöser Wärme. Herr Elsenbahnarbeiter
w>!chbach entwertete sein Auftreten durch das böse Wort vom
öudas. Der Vorsitzende der Ortsgruppe wies diese Entgleis-
,"9 würdig zurück, gab seiner Freude über den im. übrigen
Mittonischen Verlaus der Versammlung Ausdruck und schloß

einem Hinweis auf die Bedeutung des 6. Juni.
ii» ^ 3entralverband Kriegsbeschädigter, Ortsgrup
Pe Nassau . Am 4. Juni sprach im Gasthaus „Zum Hirsch"
ß, g*? von der Ortsgruppe Nassau des Ientralverbandes
. k Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen einberusenen Ber-

vor einer zahlreichen Zuhörerschaft, besonders auch
j, * " n zur Ortsgruppe gehörenden Gemeinden, Herr Lan-
l» .Rschäftsführer Kortius  von Kassel, über das neue

lLsversorgungsgesetz. Gleich zu Anfang erwähnte der
6j. n.cr>daß es ihm wegen der Kürze nicht möglich sei, jeden
dlik der 103 §8 des Gesetzes eingehend zu besprechen,

0 aber in etwa 3 Wochen vom Ientralverband ein Weg-
dies- lMausgegeben werden würde, eine Tabelle, aus der
®elefâ en  maßgebende Rente heroorgehe. Leider sei das
dies - 1° ausgefallen, wie es hätte sein müssen, daß
sond nicht an den Kriegsbeschädigten-Organisationen,

nur allein an der öffentlichen Meinung gelegen habe,
^rei! Redner dann ausführlich die Ansichten dieser

e Allgemeinen der Ansicht seien, daß es uns
öurd, - ^ beschädigten und Hinterbliebenen) gut gehe. Rur
ZiestE' llEne Kraft und eigene Mitteln könnten wir unsere

erkämpfen. Rach dieser kleinen Abschweifung vom

eigentlichen Thema, die er für notwendig hielt, ging er zur
Erläuterung des Gesetzes über : Das Besetz umfasse1.) Heil¬
behandlung, Krankengeld und Hausgeld, 88 4 bis 20, 2.)
soziale Fürsorge. 88 21 bis 23, 3.) Rente, 88 24 bis 30, und
Pflegezulage. 8 31, 4.) Beamtenschein. 8 33, 5.) Sterbegeld
und Gebührniffe für das Sterbevierteljahr, 88 34 und 35,
6. Hinterbliebenenrente, 88 36 bis 50. Redner schilderte aus¬
führlich die Vorteile gegenüber dem alten Bersorgungsgesetz,
und ganz besonders aber auch die Nachteile, die in einzelnen
88 sehr stark hervorgetreten und die eine strenge Verurtei¬
lung derselben bedingten. Wegen zu engen Raumes ist es
leider nicht, möglich, auf diese ttefflichen Schilderungen näher
einzugehen; es erübrigt sich dies auch teilweise schon dadurch,
daß das neue Versorgungsgesetz bereits in . den meisten Zei¬
tungen veröffentlicht würde. Zum Schlnsse bemerkte der Red¬
ner noch, daß das neue Gesetz nicht darstelle, was man er¬
hofft, daß Forderungen und Wünsche erfüllt werden könnten
im Kampfe gegen diejenigen Instanzen, von denen wir zu
fordern hätten, dazu gehöre treu zusammenstehen und Zusam¬
menhalten, daß der Organisation die nötige Hilfe zuteil
werde, an Versammlungen teilzunehmen und Anträge zu
stellen usw., die die Organisation der Regierung unterbreiten
könne. Rur durch die Mitwirkung der Organisationen sei
es möglich gewesen, etwas zu erreichen, und daß ohne die¬
selben das Versorgungsgesetz nicht zustande gekommen wäre.
Er bat überall aufzuklären und die Kreise zu gewinnen
zu suchen, die noch fern stehen, denn wenn es gelinge, alle
in eine Organisation zu bringen, so bedeute das eine Macht,
der die, Regierung unbedingt Rechnung tragen müsse. „Alle
für Tinen, Einer für Alle !" In den nächsten Tagen solle in
Bad Ems eine große Versammlung stattfinden zwecks Gründ¬
ung eines Kreisverbandes Unterlahn, um die Ortsgruppen
zu gemeinsamer Arbeit zusammenzuschließen, um auch zu er¬
möglichen, mit den Nachbarkreisverbänden Hand in Hand
zu arbeiten. Er gedenke in der nächsten Zeit wieder hier zu
sprechen und hoffe, daß er dann frohere Botschaft bringen
könne. Reicher Beifall fcklgte den Ausführungen, und der
Vorsibende Herr Lehrer Müller dankte namens der Orts¬
gruppe wiederholt für den vortrefflichen Vortrag . In der
anschließenden Borstandssitzung wurden ^dch wirtschaftliche
Angelegenheiten besprochen. Ü. A. sollen demnächstdurch
Vermitlung des Ientralverbandes - für die Mitglieder bil-
ligere Lebensmittel und sonstige Gegenstände des täglichen
Bedarfs , ähnlich wie es die Emser Ortsgruppe schon einge¬
richtet hat, zum Verkaufe kommen. Näheres wird noch be¬
kannt gegeben werden.

Tuberkulose-Ausstellung. Eine der verheerendsten
Volkskrankheiten ist die Tuberkulose.  Schon lange hat
sich die Erkenntnis Dahn gebrochen, daß die Tuberkulosebe¬
kämpfung nur wirksam sein kann, wenn sie Sache des Volkes
ist und getragen wird von der Einsicht, daß jeder einzelne in
seinem Kreise mitzuwirken hat. Um das Verständnis für
diese Aufgabe zu erwecken, hat der Kreisverband vom Roten
Kreuz beschlossen, das Tuberkulosewandermuseum in Bad
Nassau an der Lahn auszustellen. Mtt der Ausstellung ist eine
hygienische Dolksbelehrung verbunden und es werden gemein¬
verständliche Vortäge gehalten. Als Zeit der Ausstellung des
Wandermuseums ist die Woche vom 8. Juni ab ins Auge
gefaßt. Näheres wird noch bekanntgegeben.

Kursnotiz mitgeteilt von  der Nass. Landesbank
2 > Geld | Brief

- 4 Nasa . Landesbank 102,-
37» dto. 94,— - »-
3i/, dto. 90,

3 • dto. (l 80.—
4 Frankf . Hyp .- Bank 102,90 102,90

3i/, dto. 91,- 91 , -4 Frankf . Hyp .-Creditverein 100,50 l<0,50
3i/, dto. 91.- 91,-

5 Deutsche Reichsanleiho 79,75 79,75
4 dto. 74,75 74 75

»V, dto. 67,- - ,-
3 dto 66,75 66,75

Devisen
Frankreich *313 314
Holland 1498 1501
Schweii 761 783

- Schweden 909 911

Nachrichten des wirtschastsamtes der
Stadt Nassau.

Fleisch.
Kranke können Fnschfleich erhalten. Bezugs-

scheine werden am Dienstag, den 8. Juni , vor¬
mittags um 8 Uhr im Rathaus , Zimmer I , aus¬
gegeben.

Haferkern.
Auf Abschnitt 10 de/ Lebensmittelkarte wer¬

den bis einschl. Samstag dieser Woche in den
Geschäften von Karl Pebler, Kölner Konsum und
Konsumverein (Haus I . W. Kuhn) 250 Gramm
Haferkern ausgegeben. Preis 2,20 Ji  pro Pfund.
Düten mitbringen.

Margarine.
Auf Abschnitt 17 der Fettkarte wird bis einschl.

Freitag , den 1l . Juni in den Geschäften von
3oh. Egenolf, Kölner Konsum, A. Trombetta,
Frau R. Strauß Ww., Frau Auguste Bach und
Konsumverein (Haus I . W. Kuhn) */, Pfund
Margarine zum Preise von 6 M pro Karte aus¬
gegeben.

K. 2/19
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Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsversteigerung sollen die in der

Gemarkung Dausenau belegenen, im Grundbuchs von Dause¬
nau 1) Band 5 Blatt 170 auf den Namen des Tünchers
Wilhelm Fischer in -Dausenau, 2) Band 5 Blatt 171 auf den
Namen des Tünchers Wilhelm Fischer und dem Eigentums¬
erben seiner verstorbenen Ehefrau Johanna geb. Leyendecker
in Dausenau, 3) Band 3 Blatt 84 auf den Namen der Eigen¬
tumserben der verstorbenen Ehefrau des Tünchers Wilhelm
Fischer, Johanna geb. Leyendecker in Dausenau eingetrage¬
nen Grundstücke, bestehend aus mehreren Aeckern und
Wiesen, durch das Unterzeichnete Gericht

am 28. Juni 1920, nachmittags 27 .Uhr,
in dem Gemeindezimmer in Dausenau, versteigert werden.

Nassau, den 19. April 1920.
Das Amtsgericht.

Neichstagswahl -Ergebnisie.
Nassau, den6. Juni 1920.

An der Wahl zum neuen deutschen Reichstag haben
sich die Wähler und Wählerinnen unserer Stadt stark beteiligt.
Bon 1420 eingettagenen Wählern machten 1175 von ihrem
Wahlrecht Gebrauch. Gewählt haben somit 83%. Aus Grund
vorgelegter Wahlscheine wählten außerdem 53 Personen.

Stimmen erhielten, am 6.6.20 26.1.19 19.1.19
Deutschnationale Volkspartei 105 42 28 -
Deutsche Bolkspartei 303 227 287
Deutsche demokratischePartei 261 454 491
Ienttum 141 135 142
Sozialdemokratische Partei 370 301 237
Unat häng. Sozialdem. Partei 46
Ungültige Stimmzettel 1 3 6

Zum Vergleich sind die vorjährigen Wahlergebnisse an¬
gegeben.

Zentnn D.Dem. D.not. D.Volks- Sozialdem. U.Soz.

Schweighausen 5
Partei

14 Volkspart . Partei
65 8

Partei
8

Partei

Rtedertiefenbach 10 20 9 20 20 2
Dornholzhausen 4 24 • 33 14 13 1
Oberwies 17 2 10 15 6 19
Attenhausen 73 10 57 25 40
Dienethal 8 2 2 40 49 11
Bergn.-Scheuern 17 55 17 65 110 16
Hömberg 1 5 59 35 73 3
Pohl 85 1 26 9 1
Seelbach 151 2 — 4 41 2
Roth 30 — 25 45 1
Lollschied 30 1 8 50
Singhofen 45 25 304 66 83 1
Iimmerschied 5 2 35 3
Obernhof 14 15 11 15 85 4
Weinähr 115 2 . — 2 36 28
Frücht 11 — 64 37 30 7
Miellen 68 — 4 4 34 25
Nievern 164 4 4 18 82 81
Becheln 9 5 132 7 132
Dausenau 4 66 8 82 175 17
Fachbach 95 4 12 37 141 50
HillscheidSimmern

406
141

3
22

9
4

11 3
21

264
11

Eitelborn 327 1 2 2 143 1
Reuhäufel 151 1 1 21 87 24
Arzbach 334 — —' — 181
Eadenbach 108 — —- — 92 6
Bad Ems 935 677 276 796 1113 128
Diez 225 397 151 407 491 86
Holzappel 16 40 46 79 187
Limburg 3262 849 124 676 1075 309
Riederlahnstein 1052 16 47 435 367 160
Berg — — 1 91 1 /
Winden 153 — — 1 34 20
Miffelberg 4 4 3 5 17 8
Wiesbaden 6278 9917 3526 15263 110102 6252
Montabaur 1437 104 131 46 311 30

K. 1/20
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Bekanntmachung»
Im Wege der Zwangsversteigerung soll das in Dause¬

nau belegene, im Grundbuch von Dausenau Band 12 Blatt
413 auf den Namen des 1) Albert Fischer, 2) Karl Fischer.
3) Fritz Fischer minderjährig, 4) Heinrich Fischer minderjährig,
5) Christian Fischer minderjährig, alle in-Dausenau, eingetra-
gene Grundstück Kartenblatt 28 Parzelle 116 Wiese Rosen-
garten groß 5,80 ar , durch das Unterzeichnete Bericht

am 28. Juni 1920, nachmittags SV. Uhr,
in dem Gemeindezimmer in Dausenau, versteigert werden.

Nassau, den 19. April 1920.
' Das Amtsgericht.

Für die anläßlich ihrer Vermählung erwie»
senen Aufmerksamkeilenund Glückwünsche danken
bestens

Otto Schirmer und Zrau
Lotte, geb. Wild.

Nassau, 6. Juni 1920.

4UUUÜUUUUU44UU444U4U44U #:
Für die uns anläßlich unserer Hochzeit dar- »F

*2 gebrachten Glückwünsche und Geschenke auf diesem
A Wege allen herzlichen Dank. #£
Ä Karl Cgertu. $rau xr
2 Lybilla, geb. Bischofsberger.
| Nassau, 6. Juni 1920.

Bekanntmachung.
Befunden : eine Schere . . ,
Nassau, 5. Juni 1920.

Die Poiizeiverwaltung.

VremhchsÄÄ"WMeWde!
Gustav Nebelung , Frankfurt a. M,

Wittelsbacher All ee 4. _ Telefon Hansa 533
randw. Bezugs- u. äbsatzgenosienschaft Nassau?

Diejenigen Mitglieder welche noch Stickstoff und Kopf,
dünger wünschen, wollen dieses umgehend  melden. Säcke
mitbringen. _ Der Vorstand.
M.-G.-V. Liederkranz . Mitt-

abend 9 Uhr Gesangstunde
bei Mitglied Paulus . Voll¬
zähliges und pünktliches Er
scheinen wird erwartet.
Turngemeinde . Jeden

Dienstag und Freitag Abend
8 Uhr Turnstunde.
Turn - Verein Vergnas-

sau-Scheuern . Mittwoch
und Freitag abends 8ty, Uhr
Turnstunde . - Donnerstag
abend 87» Uhr : Altersriege.

Stückkalk
weihen und grauen

frische Sendung erhalten.
Chr. Valzer, Nassau.

Bailmaterialienhdlg.

haarwölle^
am Meter in allen  Farben

Hedwig Bramm,
Damen - Frisier- Salon,

Römerstraße12.



Kleine Chronik.
Eine Reiche Heidelbeerernte steht in diesem

Jahre in sicherer Aussicht. Vom Odenwald, aus dem
Spessart und namentlich auch vom Hunsrütz wird ein lehr
reicher Behang der He delbeerstraucher und eine Vorzug«
Uche Entwicklung der Beeren gemeldet. In etwa 14 Ta¬
gen dürste die Heidelbeerernte schon allgemein cinsrtzen.
Der vorzügliche Stand der weit ausgedehnten Heidelbeer-
felder in den genannten GebirgswaUmngen wird aus die
sehr günstige Witterung zur Blütezeit anfangs Mai zu-
rückgesührt.

Gegen die modernen Tänze lehnen sich in
Hannover nunmehr einige Bürgerkreise auf. Eine An¬
zahl Gesellschaften hat beschlossen, junge Dauien und Her¬
ren, die diese Tanzkunst besonders pflegen, nicht . mehr
zu ihren Tanz- und Vergnügungsabenden einzuladen.

Verschärfte Lebeusmittelkontrolle. In Aschaf-
fenburg und den Bahnstrecken des bayrischen Untermains
wurde in letzter Zeit die Lebensmittelkontrolle wiederum
verschärft. Selbst in den Zügen aus den Stationen und
während der Fahrt , besonders aus - er vielbesuchten Mil-
lenoerger Strecke, fahren Kontrollbeamte des Wucheramts
in Zibir v.it und revidieren von Wagen zu Wogen - die
Gepäckstücke. Vorgefundene ü̂berschüssige" Eier werden im*
barmherzig konfisziert.

Der Millionendiebstahl in Danzig . Der Mst-
lionendiebstahl in der Spandauer Zitadelle, woraus vor
Jahresfrist 60 Millionen rumänische Leis gestohlen wor¬
den waren , ist jetzt aufgeklärt. Als Täter wurden vier
Mann verhaftet, die damals im Heeresdienst standen
und mit der Bewachung des Schatzes betraut waren . Die
Verhafteten sind geständig. Drei von den Dieben leg¬
ten die Beute, soweit sie ihnen nicht schon durch die Per-
kaufsvermittler wieder abgenommen worden waren , in
Grundstücken an, während sie der vierte durch Leichtsinn
wieder vergeudete.

Die Sterblichkeit in Wien . In Wien sind im
im Jahre 1919, also in dem Jahre nach dem Abschlüsse
des Waffenstillstandes, 40 932 Menschen gestorben, das
heißt, um 8800 mehr als im Jahre 1912. Da das Grip-
pejahr 1913 zu Vergteichszw ecken nicht in Betracht kommt
starben im neuen Frreden nM 1800 Mann und um 6000
Frauen mebr als im alten Frieden . \

Frankreichs Ernte . Wie ans Paris geschrieben
wird , hat Frankreich in diesem Jahre eine Ernte zu er-
warten wie schon seit langer Zeit nicht mehr. Trotz der
Verwüstungen in dem früheren Kampfgebiet die übrigens
heute nicht mehr so stark ins Gewicht fallen wie früher,
besteht kein Zweifel, daß die Anbaufläche deute in Frank-
reich weit größer als vor denn Kriege ist. Wenn die
Ernte hält, was die keimende Saat verspricht, dann wird
Frankreich zum ersten Male wieder seit 1912 mit seinen
eigenen Erzeugnissen auskommen können. Einer der be¬
kanntesten Pariser Wirtschaftspolitiker, Georges Levy,
meinte sogar in einer Morgenzeftung, daß Frankreich von
1921 an einem Zeitabschnitte vorher nie gekannten Wohl¬
stands enlgcgcngehe

Preisrückgang in England . Nach einem Be¬
richt aus London hält dort die rückläufige Preisbewegung
aus der ganzen Linie an . Eine grobe Anzahl von Kauf¬
leuten und eine ganze Reihe von Kaufhäusern haben -in
den Schaufenstern die Preise der Artikel bedeutend herab¬
gesetzt Ein Parlamentsmitglied , das vor einiger Zeit
eine Schneiderei clnricbte'e, in der man einen fertigen An-
zng für drei Pfund kaufen konnte, hat bereits von zahl¬
reichen Berufsschneidern Konkurrenz bekommen. Eine
Schuhfirma Hai den Einheitspreis für ein Paar Sckiulie

I von 33 auf 25 Schilling, also von 283 aus 18:3 Mark
herabgesetzt. Die Preise für Tee, Honig, Konserven und
frisches Fleisch, besonders Hammelfleisch, sind bedeutend
herabgemindert worden . Trotzdem warnen offizielle Per¬
sönlichkeitendas Publikum vor übertriebenen Hoffnungen.

Druckpapier teurer als Fleisch ! Alle Nöte der
Gegenwart sind mehr oder minder international . So auch
die Papiernot ; sie hat in Amerika so weit um sich ge-
griffen, daß bereits mehrere große Zeitungen auf Pack¬
papier gedruckt werden. Eines dieser Blätter meldet, daß
das Pfund Papier 14% Cents kostet, das heißt 4 Cents
mehr als ein Pfund Fleisch. Bei uns in Deutschland lie¬
gen die Verhältnisse so, daß sich das Pfund Papier um
mehr als 100 Prozent teurer stellt als das Pfund voll-
wertigen Ochsenfleisches. Die jedes Maß übersteigende Teu¬
erung des Zeitungsdruckpapiers ist die eigentliche Ur<
fache der Zeitungsverteuerung und der kritischen Wirtschafts-
läge der deutschen Preffe. ,

Ueberschwemmungskatastrophe. Aus Lon¬
don wird berichtet: Bei der Ueberfchwemmung von
Louth  sind 15 Personen getötet worden. Weitere 15
Personen werden vermißt . Ungefähr 1000 Einwohner sind
ohne Unterkunft. 30 Häuser sind vollständig zerstört und
etwa 1600 Häuser stark beschädigt worden . Man schätzt
den Schaden auf 250 000 Pfund Sterling.

Schadenfeuer. In N ovi in Ligurien zerstörte
lallt „Corriere della Sera " eine Feuersbrunst ein Baum-
wollager . Ungefähr 8000 Ballen Baumwolle im Gesamt¬
werte von 30 Millionen Lire sind vernichtet worden.

— Starker Rückgang des Postverreyrs . Wie
die Korrespondenz Woth aus dem Reichspostministerium
hört , läßt sich nicht leugnen, daß seit der Erhöhung der
Posttarife der Verkehr durchschnittlich um 25 Prozent nach,
gelassen hat . Um die Defizite der Verwaltung nicht noch
wehr zu vermehren, muß unbedingt in kürzester Zeit eine
Vereinfachung der Verwaltung einireten. Diese Verein-
fachung bedeutet Personalenllassungcn , Verminderung der
Bestellungen, Einschränkungen im Schalterdienst, Erspar¬
nisse im Pahnpostverkehr durch Fortfall gewisser Bahn¬
posten. Alles in allem: der Betrieb wird trotz hohen
Portos an allen Ecken verschlechtert. — Die 'Portoemnay-
tnen der Post sind infolge der enormen Erhöhungen um
25 bis 40 Prozent zurückgegangen.

— Der 1ttllü-Mark-,,Beitrag ". Die heißumstrit-
tene Bestimmung, daß für jeden Fernsprechhauptanschluß
1000 Mark und für jeden Nebenanschluß 200 Mark leih¬
weise an die Postverwallung zu zahlen sind, ist nunmehr
Gesetz geworden und tritt am 1. Juli in Kraft.

— Eine Milliarde für Tand . Eine kaum glaub-
liche Tatsache enthüllt die vor kurzem erschienene Schwei¬
zer Ausfuhrstattstik für das Jahr 1919: sie bringt näm¬
lich die Ueberraschung, daß für die Schweizer Stickereiin-
dusirie Deutschland‘weitaus der beste Abnehmer war . Aus¬
gerechnet das arme Deutschland stützt eine reine Luxus-
-Industrie. Der Wert der aus der Schweiz nach Deutsch¬
land ausgeführten Stickereien betrug nämlich im Jahre
.1419 über 127 Millionen Francs , also weit über eine
Milliarde Mark. Wo bleibt die Regierung mit dem Ein¬
fuhrverbot? - —

üiettte lvrelvurrgerr,
Berlin.  Zeitungsmeldungen zufolge soll von sei.

len des Reichswehrmlnisteriums wegen angeblich drohen-
der bolschewistischer Gefahr Ostpreußen als Gesahrzone er¬
klärt worden sein. Diese Meldung ist unrichtig. Militä-
rischerseits liegt zu einer solchen Maßnahme keinerlei Der-
«rlaffung vor.

Berlin.  D ' e Aktion zur Entwaffnung deS süd¬
lichen Rubrreviers geht ihrem Ende entgegen. Sie ist
bisher ohne Zwischenfall vor sich gegangen und hat zur
Ablieferung großer Waficnbestände gesuhlt.

Magdeburg.  Die Landarbeiter des Kreises Neu-
haldensleben feiern! Sie fordern Verdoppelung des Lob«
nes . Die Rotstandsarbeften werden nur teilweise aus-
geführt

B e u t h e n. Der „VolkswUle" in Gleiwitz weidet.
General v. L ü t t w i tz halte sich seit elf Tagen tu
Uschütz , Kreis Rosenberg» beim Freiherrn S cho r r
T h a ß auf.

Danzig.  Her Oberkommiffar berief die verfas-
sungsgebendr Versammlung für die künftige freie Stadt
Danzig  für den 14. Juni nach dem Landesausschuß
ein.

Basel.  Nach der „Prehinformation " schifft Frank¬
reich große Bestände seiner farbigen Hilsstruppen nach
Polen ein. Eine Abteilung ftanzösischer Stabsoffiziere
habe sich bereits nach Warschau begeben, um die Ausbil¬
dung der polnischen Truppen zir unterstützen.

Amsterdam.  Den englischen Bläitern zufolge wur¬
den in Tripolis mehrere Europäer von Arabern gefangen
genommen und weggeschleppt. Die Araber verlangen Lö¬
segeld.

Amsterdam.  Englischen Blättern zufolge erhielt
die persische Regierung auf ihre Protestnote eine Antwort
von der Sawseiregierung , in der ihr versprochen wird,
daß die bolschewistischen Truppe» in Persien für den
Augenblick nicht weiter vorrücken würden. Ferner wiro
darin angedeutet, dgß. die Rwen Truppen nlöglicherweise
bald aus Persien zurückgezogen werden sollten.

Rotterdam.  Dem „Nreuwe Courant " zufolge sind
in London Meldungen eingetroffen, wonach zwei rote Re¬
gimenter in den armenischen Distrikt Eriwan eingefallen
sind. In gut unterrichteten Kreisen glaubt man, daß die¬
ses Ereignis auf den Fortgang der Verhandlungen Mit
K r a s s i n :n ungünstiger Weise einwirken könnte.

Parts.  Das „Petit Journal " versichert-, daß in ho¬
hen politischen Kreisen' die Frage der Einberufung eines
Kongresses der - beiden Kammern aufgeworfen wotden sei.
Dieser Kongreß würde eine Verfassungsänderung bezwecken
und namentlich die Stelle eines Vizepräsidenten zu schaf¬
fen haben.

Paris.  Die englische Regierung hafte die fran¬
zösische eingeladen, Bevollmächtigte zu ernennen, um an
den Verhandlungen zwilchen dem Sowjet -Bevollmächtig¬
ten Krassin  und dem englischen Minister teilzunehmen.
Die Antwort Milleranös .ehnt diese Einladung ab. Mil-
lerand erklärte sich strikte an die Beschlüsse des Obersten
Rates halten zu wollen , die jeden politischen Kontakt mit
den Sowjets ausschließen

London.  Nach einer Meldung des Peuterschen
Bureaus steht di; Frage der Anerkennung der Sowjet-
Regierung augenblicklich außer Betracht.

Stockholm.  Die Wirtschaftskommissionder Sow-
jriregierung äußerte, daß die Offensive gegen Polen pro¬
grammäßig durchgesührt werde, da Rußland zu seinem
Wiederaufbau eine direkte Verbmdungsgrenze mit Deutsch-
land benötige. Die Sowjetregrerung Werve zweifellos ihr
Ziel erreichen *

Kopenhagen. „Berlingske Tidende" Meldet aus
Helsingfors: Der Generalbevollmächtigte des russischen Ro¬
ten Kreuzes, Professor Hermann Zeidler  fordert da?
Rote Kreuz in allen Ländern auf. eine internationale sa¬
nitäre Abordnung nach Petersburg zu entsenden. Er gibt
eine ergreifende Schillerung der furchtbaren Zustände in
Petersburg und schlägt ein internationales Einschreiten da¬
gegen vor.

Wien.  Laut „Reichspost" erhob die Entente gegen
die geplante Erhöhung der Kcps-Brotmenge in Oesterreich
Vorstellungen, da diese Maßnahme von ihrem guten Wil¬
len abhänge, sie aber nicht befragt worden sei. und weil
die WcUgetreideversorgung eiye solche Erhöhung Nicht be¬
günstige.

Budapest.  Der Kriegsmunster General S o o S
hat den Auftrag , den Frredensvertrag zu unterzeichnen,
abzelehnt.  Der Ministerrat entsendet nunmehr Dr.
Re u o n d und den Gesandte» Trasche - LanS  zur
Unterzeichnung

R o m. Der Hl. Stuhl versichert nochmals laut „Os-
servaiore Romano", daß er nie um Zulassung zum Völ¬
kerbund naebe-esuckt habe.

im

gür die vadesaison!
empfehle ich - ,

Schwimm-llnzüge und-Mützen
(für Damen und Mädchen,)

------ Badehosen =====
für Herren u. Knaben.

M . Goldschmidt , Nassau.

Eigenartige Naturerscheinung. Wie uns cm»
Paris geschrieben wird , hat sich kürzlich in Frankreich ein«
merkwürdige Naturerscheinung gezeigt. Auf der Auvergne,
der bekannten Hochebene des östlichen mittleren Franlrerch
wurden schon seit längerer Zeit Bohrungen nach Petro,
leum unternommen. Bei einem dieser Versuche stteß mag
nun dieser Tage in der Nähe von Limagne zwar nicht
auf Petrolemu » wohl aber aus einen anderen auch durch,
aus nicht zu verachtenden Naturschatz: Als nämlich der
Bohrer die Tiefe von 150 Metern erreicht hatte schoß
plötzlich ein äußerst starker Strahl kochenden Wassers au»
dem Rohrlcche hervor, der so kräftig war , daß die gr.
samte Bohranlage von seiner Gewalt weggeschwemurt
wurde. Professor Termier und der Geologe Glauzoand
von der Universität Clermont Machten sich alsbald daran,
den neuerschlossenen Sprudel zu erforschen. Eine chemische
Untersuchung ergab, daß man es mit einem der an Mi.
neralien reichsten Wässer der französischen Hochebene z„
tun habe. Die Zusammensetzung ist fast die nämliche wie
die des bekannten Wassers von Vichy. Die Bohrungen
werden nunmehr an anderer Stelle fortgesetzt.

Mine der kostbarsten Vasen , vielleicht die kost,
barste überhaupt , die die Kunstgeschichte kennt, wird fest
über 600 Jahren in der Kathedrale von Genua  oer-
wahrt . Zu ihrer Herstellung wurde der größte Smaragd
aller Zeiten Verwender, der 312 Millimeter lang und 146
breit war ; die Gesamthöhe der Vase beträgt also unge.
fahr 30 Zentimet .r Der Wert des kostbaren Gefäßes,
das aufs sorgfcI raste bewacht wird , ist auf viele Millio¬
nen pefduiU

Humoristisches.
Einige gelungene Scherze  finden wir in

der „Berliner Illustrierten Zeitung ":
Telephongespräch. t. Schatzi, bist Du 'S?" — »Schon

möglich. Wer ist denn dort?" \
„Weeßte, wie man Alkohel aus Holz macht?" — „Ist

ja Quatsch." — „Nee, janz einfach. Ick klaue Brennholz
und lasse mir vom Budicker Schnaps dafür geben!"

Unser kleiner Peter kommt das erste Mal zur Schule.
Zögernd bleibt er im Cchulzimmer stehen. „Na, " sagt die
Lehrerin, „willst du dich nicht auf eine Bank setzen?" Pe-
ter guckt sie einen Augenblick an . „Fräulein, " kräht er dann
„hier gibt es wohl nur dritter  Klasse ?"

„Anna, was erhält uns im Leben aufrecht und macht
uns bester als wir sind?" — „Das Korsett,  Fräulein !"

Schwedischer Humor. „Findest du, daß ti
nett ist, zur Schule zu gehen?" — „Ja . zur Schülern ge.
hen ist ganz schön, und beim auch. Aber in der Schute
selbst ist es fürchterlich langweilig ."

„Sagen Sie mal, Fräulein , war es schön gestern
abend im Theater?" — „Ach wissen Sie , das ist ein ent¬
zückendes Stück. Ich habe während der ganzen Vorstel-
lung geweint."

Als Frau N. von der Reise zurückgekommen war und
ihren Mann umarmt hatte, packte sie mit dem Mädchen
den Koffer aus . „Hat mich mein Mann sehr vermißt?" —
„Ja , antwortete das Mädchen, zuerst schien er ganz zu¬
frieden, aber in den letzten Tagen war er ganz ver-
zweifelt."

„Raucht Ihr Mann noch soviel wie früber»" —
„Nein, er raucht überhaupt nicht mehr." — „Was Sie sa¬
gen: Dazu gehört aber starke Willenskraft ." — „Habe ich
auch" - .

imiiiiiiiiiiiiismmiiiiü
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Achtung! Achtung!
Große

Knezewlnse«-
Lottene

Ziehung(6. u. 1?. Juni
(920.

100,000  M.

10,000 M.

Gewinn
Kapital:
Haupt¬

gewinn :
Haupt¬

gewinn :
Lose empfiehlt und versendet

zum Preise von MK. 3,6V, auch
gegen Nachnahme.

Hubert Pürsch,
Mona((Elbe), Hauptpost
preuhische Lotterie-Einnahme

Für Losehändler billigste Be¬
zugsquelle. sämtliche Lose zu
Tagespreisen. ' >

iiiimiiiiiiimimiiMiiiii

SeHiäimni-und Bade-
Mlalt.

Badestünden von ,7 Uhr
morgens bis 8 Uhr abends.
Die Stunden morgen von 8V»
bis 10 Uhr und nachmittags
von 3 bis 5‘A Uhr bleibenfütz
Damen zur Benutzung reserviert.

Sonntag morgens von 7- 1
Uhr. Badewäsche und Kostüme
vorrätig . Schwimmunterricht
wird erteilt.

G. Mittnacht.

Die Beleidigung gegen
Herrn Postschaffner Paul nehme
ich hiermit zurück.

3. Kratz.

ErfahreneHotel-Köchin
für sofort gesucht.

Hotel hohen Malberg,
Bad Ems . _

Aeltere alleinstehende
Dame sucht für sofort oder
später

3ZiMkMOhMg.
Offerten unter 3 . D. an

die Geschäftsstelle.

WIIIIIiMiiIIIMiIi»IIII»«iMIiM1III»MI!MMIII»I1MIiII1ii»»MIID
Die Gewinn - und Verlosungs -Ziehung der =

| Deutsehen Spar-Prämienanleihe 1919|
E findet am 1. Juli statt

Znr Verlosung kommen:

2 000 Gewinne (1000 bis 1 000 000 M.) . . . . = M. 20 000 000
20 000 Auslosungen mit Bonus (1050+ 1000 M.) — M. 41 000 000
20 000 Auslosungenä 1050 M. = ML 21 000 000

M. 82 000 000
Die Prämienstttckeza 1000 M. nominal sind zam Tageskurse durch jedes Geld- 3 £

” Institut zu beziehen and werden dorch die Darlebnskassen des Reichs m. 86% £3
~ des Börsenkurses ohne Schmälerung der Rechte der Besitzer znm Darlehns- 32
35 kassenzinsfuss (6%%) beliehen ~
E Reichslinanzmintsterium (Anleihestelle) E

mr

DC* grauen
"30

finden Hilfe bei Stockungen
der monatlichen Vorgänge durch
mein in den hartnäckigsten

Fällen bew. Spez.-Mittel.
Wenn alles nicht hilft, schreiben
Sie mir und Sie werden tnit
stets dankbar sein.
Preis Mk . 1,4,85 und 27,50.

Diskreter Versand.
Klara Schirmer,

Lieberwolkwitz -Leipzisi,
Teichmannstr. 17.

Versand gegen Nachnahme.^
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